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Handkes literarıscher Leierkasten

„Die Litaneıen 1n den katholischen Kirchen die Verachteten und Verächtlichen schärfen,
anhören“, lautet DPeter Handkes der wenn auf kulissen- und requisitenloser
„Regeln für die Schauspieler“. Beat-Fan Bühne unkostümiert aufzutreten, nıchts dar-
Handke, 19472 1n arnten geboren, von 1961 zustellen, sondern 1Ur sprechen der
hıs 1965 Jurastudent 1 Graz, ErregiEe 1m schimpfen hat? Wird dem Zuschauer doch
Sommer 1966 nıcht 1LUFr 1n Literatenkreisen gleich Begınn der „Publikumsbeschimpfung“
Aufsehen, als seıin Sprechstück „Publikums- mitgeteilt: „S1e werden eın Schauspiel hne

Bilder sehen“. Später heißt CcS, da{fß auchbeschimpfung“ *! uraufgeführt wurde. ohl
5 VO  —_ Goethes „Regeln für Schauspie- „kein Bild VO:  - etwas“, keine „Bilderrätsel“
ler  9 empfiehlt der Junge Autor seinen Stücke- vorgesetzt ekomme Sprechstücke bestünden
Sprechern auch, den „laufenden ader(n eines Aus Worten, und diese „geben kein Biıld VO  3

auf den Sattel gestellten Fahrrads bis rAeh der Welt, sondern eınen Begriff VO  3 der Welt“
Ruhepunkt der Speichen“ auschen und (Handke). Insofern erweılst siıch der Autor als
auf „das allmähliche Lautwerden einer ein konsequenter und uch vernünftiger Ver-
Betonmischmaschine“ horchen. Hörenswert walter des rationalıstischen Erbguts. Er sieht pu
ferner: „Die Hitparade VO  a} Radıio Luxem- sich aufßerstande, Begriffe nachträglich mit
burg“. Ansehen oll der Akteur sich iwa die Bildern überkleben. Für Beat-Anhänger
„Beatles-Filme“ und „die die Menschen nach- Handke findet das fehlende Bıld 1M „Klang-

bild“ seiınen Ersatz. Jedem der vier Sprecher\ftenden ften un: die spuckenden Lamas 1mM
Z.00 weIlst eın ungefähr gleiches Wortquantum

„Aus ihrer Sprechweise oll siıch keine Be-Was bringt die akustische Auswahl? Me-
chanısche Motorik, Geräusche, deren Wert deutung ergeben.“ Wichtig se1l ur ine DC-
sich nach ihrer OnNza bemißt, unverständ- Ww1sse einheitliche Wirkung des Klangs.
iıche Wortgeräusche Aaus Simultansprechern Es liegt nahe, die Sprache dieser Sprech-
un bei Sprechchören; durch technische Vor- stücke „Publikumsbeschimpfung „Weıs-
gange produziertes Aaut- un Leiserwerden, sagung“, „Selbstbezichtigung“) unfersSu-

eintönıges, 7zielloses Auf un Ab hne Steige- chen, die Ccs unternehmen wollen, die Sprache
auf siıch selbst verweısen. Handke hantiertrung, 1n das NUr der Reiz eınes mechanıschen

Gesetzen gehorchenden Rhythmus Pseudo- MI1t knappen, vorsätzli; einfachen, fast xah-
en bringt. 1Iso eat. len Sitzen. Vorzugsweıise verwendet abge-

Was 5:  21 D sehen? Neben den ftenden griffene, ausdrucksarme Alltagsverben. Da-
ften Rıngo Starrs, des Beatle-Schlagzeugers, mi1t wiıll protokollarische Genauigkeit —_

Lächeln, als gehänselt worden Wartr un rei  en. Das Ergebnis: maschinelle Präizısıon
der Sätze, die ylatte, platte Unverbindlich-trommeln beginnt, das Gesicht elınes Film-

gyangsterbosses un „die Gebärden der Tage- keit serienmäfßig gestanzter Gegenstände. Keın
diebe und Nıchtstuer“. Erniedrigte Menschen Satz olgt AUuUS dem anderen, einer steht —

un solche, die nıcht wIissen, da{fß S1e Men- ben dem anderen, seınen Anraıner negierend,
schen sind varı1erend, ergänzend: „Sıe werden hier

Warum 1U  - oll der Schauspieler seıin (56e- nıchts hören, Nas Sıe nıcht schon gehört ha-
hör rhythmisch schulen un! seinen Blick für ben Sıe werden 1er nıchts sehen, W as Sıe

nıcht schon gesehen haben. Sıe werden 1er
andere Sprechstücke (edition suhrkamp 177) nıchts VO  — dem sehen, W AaS S1ie 1er immer DC-

sehen en Verschiedene enk- undPeter Handke, Publikumsbeschimpfung und
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Sprachschablonen werden aneinandermontiert, misches Sprechen übertönt wırd „Alle drei
einander zuwiderlaufende Möglichkeiten erwähnten Umstände bedeuten die
durchexerziert, Paradoxes eingeebnet. Eıne Einheit VO  3 Zeit, Ort und Handlung. Dieses
Aussage 1st soviel Wert Ww1e die andere, keine Stück 1St Iso klassisch.“ Miıt Hilfe dieser
Aussage wertet Der verblüftende Gesamteıin- „Pointe“ 1St die endgültige Entzauberung des
druck 1sSt der einer stilisierten Ornamentik Aaus Theaters geglückt, dıie beabsichtigte Ironıe
Satzmaterial. Allein der iußere Reıiz wirkt mißglückt. Der Fall 1st ©  ‘9 gerade weıl da-
als Regulativ dieser Satz-Reihen, die 1ta- bei „keinen Ernstfall gedacht“ 1st und
neıen, Betonmischmaschinen un Sımultan- „weder Wirklichkeit noch Spiel“ geschieht. So
sprecher gyleichermaßen als ormale Vorbilder können die schimpfenden Sprecher ernstha:
des Lei:erns benutzen. Nur deren Klang-Form versichern: „ Wır brauchen nıcht poetisch
wird plagiiert. sein .  « Entleert auch der bildhaften Leere

Die einseıtige Betonung des Formalen deu- die bedeutungsvoll seın würde 1St Handkes
tet meilst auf tiefe Unsicherheit, Furcht der Bühne einfach leer, Podium einer artistischen

Schimpfkanonade.Flucht VOTr der Dimension der Tiete Das oilt
auch tür Handke un seine „Publikumsbe- Wo ber bleibt die Moral, Gottscheds VeEer-

schimpfung“. Diese „Veranstaltung“ hat, w1e nuniftgemäfße Rechtfertigung der Dichtkunst?
Daiber 1in „Theater 1966“ (S 28) schreibt, Die ratiıonal begründeten, „vernünftigen“

„die schlimmste, die einz1ıge Bedrohung für moralischen Lehren hielten der rationalen Prü-
das Theater ZzZu Thema WCeNnN INa  z} VO:! fung nıcht stand vgl „Selbstbezichtigung“).
Weltuntergang absieht“. In der Tat 1St N dem Miıt der „Fabel“, der „Seele der Dichtkunst“
Jungen Autor gelungen, endlich einmal die (Gottsched), 15t auch die Möglichkeit des Mo-
Forderungen des Reglementierers der deut- ralisıerens entwichen, Illustration eshalb
schen Dichtkunst, des Rationalisten Gottsched, überflüssig. Geblieben sınd 1LUFr leer klappern-
ın die Praxıs umzusetzen, Phantasie und (38:= de Formeln und Regeln, sinnentleerte, Aaus-
fühl VO  } der Bühne verbannen, Komik gehöhlte Hülsen, mit denen Handke rhyth-
und Grauen umgehen und die STITrCNZE FEın- mische Übungen treibt. Geblieben auch die
heit des Ortes, der eit und der Handlung schulmeisterliche Geste, der erhobene Zeıge-
auf „vernünftige“ Weıse durchzuführen. „Die finger. Diese Sprechstücke wollen „aufmerk-

Sa} machen“. Worauf?Zuschauer leiben auf einer Stelle sitzen: tolg-
lıch mussen auch die spielenden Personen alle Au ler klärt die Sprachanalyse. Der
auf einem Platze bleiben“, meıinte Gottsched. „verblümten Redensart“ (Gottsched) zıieht
Handke raumt die Rampe als „Grenze“* Handke die infache Deutlichkeit der eigent-
WECS „Es z1ibt hier nıcht wel ÖOrte. Hıer Zibt lichen, direkten Sachbezeichnung, die für den

NUur eınen Ort.“ Gottsched wollte dıe Spiel- begreifenden Verstand eindeutige, gyreifbare
dauer 90880 der Zeıt, die das Publikum eim Ausdrucksweise AT Er wiıll un: kann keine
Zuschauen verbringen muß, möglichst gleich- Bilder geben, „auch nıcht Bilder 1n der Form
schalten. Das Publikum beschimpfend, be- VO  e Worten, die 1Ur die VO Autor CIZWUN-

schlagnahmt Handke gyelassen dessen eit. 308 Bılder eines inneren, naturgemäfß nıcht
„Hier oibt CS i11LUr die Zeıt, die Wwir, WIr un: geäiußerten Sachverhalts waren un keine
Sıe, eigenen Leibe ertahren. Hıer gibt Or natürlichen AÄufßerungen“ Handke) Der Ver-
LUr eine Zeıt.“ Und die Einheit der Hand- ıcht aut das Bild ber bedeutet den Verzicht
lung? Nach Gottsched darf die „Fabel“, miıt aut Anschaulichkeit, denn 1LUFr eın Bild kann
deren Hıiılte eın moralischer Lehrsatz illustriert anschaulich se1in. Der bildhafte Ausdruck ent-
werden soll, 1LUFr eine Haupthandlung en. springt der SpONTaNenN Einbildungskraft, der
Handkes emotionsfreiem Sprechstück fehlen ıcht LUr be] Handke verponten produktiven
Fabel und Handlung. „Unser Sprechen ist - Phantasıie. Nur das poetische Bild kann die
SEr Handeln“. Die Sprechzeit entspricht der Jebendige un! wırksame Vorstellung eines
Zeıt der Handlung, deren Fehlen durch rhyth- sıch unanschaulichen Gegenstands durch die
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versinnlichende Bildhaftigkeit CIFCSCN. Die 1n „entsprungen”. Dort. 1m Gedächtnis, sind die
Mißkredit9weil oft mißbrauchte Me- „Protokolle“ 1n Gestalt VO'  3 Dokumentar-
tapher (griech Metaphora Übertragung), photos aufgespeichert, die bei dieser Rück-
der bildhafte, konzentrierte Vergleich, bietet blende abgespult werden. In Zeıtlupentempo
sich als bestes Beispiel Eın Vergleich zıehen mikroskopisch exakt registriıerte Eın-
einmal eine reale Beziehung 7zwischen dem zelheiten vorbei, das plötzliche Umschwenken

der Kamera verursacht un  efe nde-Vergleichenden und dem Verglichenen VOTr-

AUS, 7zwischen ubjekt un Objekt 1Iso Zum rungen der Perspektive, Brausamı scharfe Nah-
anderen verlangt eine „Übertragung“ iıne aAuinahmen wechseln mit unklaren Photos,
persönliche Weltanschauung, damıt 1nnn BC- da{fß der Erzähler CZWUNSCH ISt, die Gedächt-
sehen un 1NSs Bild „übertragen“ werden kann nislücken MmMIit gemutmadßßiter, manıpulierter
Die verbindende un! interpretierende Funk- Erinnerung auszufüllen. Diese Erinnerungs-
t10N der Metapher hat Alaıin Robbe-Grriüllet mMmONTLAgE bringt ein Nebeneinander gleichwer-
wohl klarsten erkannt. Den „wahren tiger Bilder (wiıe die Stücke ein Nebeneinan-
Freunden der Metapher“ liege NUur daran, „die der gleichwertiger S5atze), mosaikartig -
Idee einer Kommunikatıion aufzudrängen“. SAMMENSESETIZT als ob sıie durch den Fa-
Die Metapher hindere den Autor daran, sıch cettenblick einer Hornisse wahrgenommen
rein betrachtend der Beschreibung widmen, worden selen. Doch dieser Erinnerung, die
weil s1e den Blick auf „angebliche Bedeutung“ 11LULr die Reproduktion technisch ausgezeichne-
lenke „Zwischen der Welt und mir würde ter der retuschierter Photos ist, fehlrt die
1Ur eine sublime Kommunion übrigbleiben „Beweiskraft“. „Wenn iıch ber mM1t den Bil-

In Handkes bildlosem Sprechstück „Publi- ern den renzen der Erfahrung gekom-
kumsbeschimpfung“ wird die Kapitulation WAar, half mır nıchts mehr weıter.“ Das
des Autors komplett vollzogen: CS 1St das Gedächtnis des erblindeten Erzählers hat se1l-
Publikum, dem Beschimpfung, später Beifall, nen Ort 1so 1M Kopf, nıcht 1m Herzen. Über-
dafür gebührt, da{(ß 6S nıcht CUL, WOZUu dem dies 1St müde. Seine Müdigkeit se1l eın Man-
Autor Kraft und Überzeugung fehlen Doch gel, „VOoN gekommen, das ıhn verlassen
iıcht einmal das Schimpfen schließlich uch hat Indem ıh die Krätte verlassen haben,
eine Art der Kommunikation oll „be- hat ıh: die Umwelt verlassen.“ Was 1st CS5,
deuten“. ır werden niemanden meınen. das ihm mangelt? Die fühlbare Beziehung ZUuUr
VWır werden NUur eın Klangbild bilden.“ Welt, den Dıingen, deren Nl  cht „ding-

Handkes „Hornissen“ (Frankfurt test  < werden kann, die beschreibend IST
sein gepriesener un verspotteter Erstlings- erfahren sucht un denen sich fest-
‚9 sind eın weıteres aufschlußreiches Stu- rallt, indem s1ie beschreibt un die
dienobjekt für eine LCUC Lıteratur, deren Au- doch nıcht sehen kann. Sıe Niworten ıhm
LOr bewußt abgetreten ist. An Stelle der bild- nıcht, s1e sind für ih LOL, hne eın Innen. Er
haften Anschauung, die eın seiner Bedeutung hatte seinen Blick 1Ur auf ihre optische Außen-
bewußtes, des Schauens ähiges Selbst als se1ıte eingestellt. SO gehen die Dıngeschöpferisches Subjekt braucht, tritt 1n diesem ihn, der NUur ihre Form nachzuzei  nen Ver-
Roman die peinlich SCHNAUC Beschreibung des sucht, ber nıcht ormend 1n s1e eingreift,optischen Eindrucks, der die Netzhaut efällt ihrerseits ZU Angriff ber Sie betallen ihn,und den Empfänger ZU Objekt verkehrt

» daß CT, wiewohl s1e überwältigt, sich
(wıe auch die „Publikumsbeschimpfung“ die ıhrer W1e eın LEeUu Geborener noch nicht C1I-
Verhältnisse umdreht). Die „Einzelheiten der wehren kann Die eblosen Dınge sind stAr-
Handlung“ dieses kompliziert konstrulerten
Romans sind dem Gedächtnis des „Erzählers“

ker als der passıve Erzähler, der seine Bedeu-
Lung nıcht kennt der leugnet. Fast automa-
tisch gleicht Ar sıch ıhnen d} un!: es scheint

D Alain Robbe-Grrillet, 1n ! „Argumente für einen ihm, als ob der „lächerliche Jammer“ 1n se1-
N1CUCN Roman“ (München 51 nem Innern „Nur der unausrottbare, unauftf-
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Örliche Jammer dieser Dınge“ sel. Das Ver- loses, weil rein ygrammatikalisches Vergnügen,
SEuUmMMEN des Schwirrens der Überlandleitung zudem eın aum aussichtsreiches Unterneh-
erinnert ihn den Tod des Bruders: inen. Denn dem Versuch, ine Geschichte mi1ıt-
das Aufhören mechanischen Vıbrierens dem tels der Sprachmittel allein zusammenzufü:
Erlöschen eines Menschenlebens glei SCH, die Sprachstruktur selbst renzen:

Dem erblindeten Erzähler 1St die Welt „Eıne behandschuhte Hand erscheint Fen-
anschaulich geworden. Die Frage nach der sterbrett. Eın kleiner Schreckenslaut entfährt
Weltanschauung erübrigt sıch. Er sieht nıcht. ihrem Mund“ 35)
Vielleicht simuliert auch Wehrloser noch Deutlicher noch als dieser ausgeklügelteals das Auge 1St das unverschliefßbare Ohr. Roman machen Handkes Litanejen-Plagiateurch das Ohr dringen die Geräusche 1n den „ers  recken“ un „verwechslungen“ (Ak-Blinden e1ın, driıngen die Haut. Ihnen
„teilt“ die Bilder AD „Das Geräusch

auf die VOrLr siıch selbst erschrecken-
de, orjientierungslose Verwechslung VO  } 1e=

verflüssigt das Woachs und zerbricht die Mu- bendigem un Leblosem auiImerksam: „dasdigkeıt.“ Nur der Rhythmus durchschlägt nıcht-mehr-aus-noch-ein-wissen 1St eın anNnsC-eng. beat Schlag, rhythm. Schwerpunkt) blasenwerden 1M finstern
die „taube un tonlose Schicht“ Ohne die Gefangen 1m Funktionalismus eınes ihmrhythmischen Geräusche, die ihn, den Passı- remden Gesellschaftsapparats, umgeben VO  a}
VCnN, ilf- und Kraftlosen ergreifen, esthal-
ten und durchschütteln, dröhnt ihn die techni:sch immer perfekteren Gegenständen,

abgerichtet auf schablonisierte Verhaltenswei-Leere. „Wenn du horchst, kannst du VOor
Leere die Sonne gähnen hören.“ Die Gerau- SCH, bedrängt Von abgedroschenen Sprachfor-

meln, die für ihn nıcht anders klingen als tech-sche S1N. seine Art der Kommunıikation, das nısch hergestellte Geräusche, hat der wehr-Klangbild seın einz1ges „Bild“. die Varıations- lose Handke-Held NUr die Wahl, sıch 11Z2U-möglichkeiten des Rhythmus die einz1ige Ab-
PasSscnh und die Apparate (einschließlich Mu-wechslung 1ın der eintönıgen Leier des Lebens.

Ist 65 das, worauft Handke „aufmerksam - sikbox) bedienen der zerstoren. In
der Welt der Surrogate empfindet sıch alschen“ möchte?

„Der Hausi:erer“ (Frankfurt 9 Hand- verächtlichen Menschen-Ersatz. Eingezwängt
zwischen Verwendungszwecke kann sichkes Zzweıter Roman, en. die Aufmerksam- iıcht entfalten, 1a8l leben. Er hat nichtskeit VOrTr allem auft die kaum überbietende

Unanschaulichkeit. Aus den Regeln und Klı- tun „Eine lockere Schraube würde ihm (ie-
legenheit ZUuU Handeln geben“ (Der Hausıe-schees eiınes erdachten Durchschnitts-Krimis

hat Handke eın auf sıch selbst bezogenes, st1- rer, 135)
Das virtuose An- und Umordnen VO  ; Mu-lısiertes Spiel UuUSaMMECNSCSELTZET. Dınge un

Personen 1n diesem bedrückend wesenlosen mMi1t vorgegebenem Formel-Material —

Roman werden Nnier- und zueinander 1LLUT 1n weılst siıch fast zwangsläufig als reproduktiv;
bezug auftf die „Mordgeschichte“ ebracht. Ob die STAarre Formelhaftigkeit der rhythmischen
außerhalb dieses künstlichen Bezugssystems Reihung führt 1Ur reihum ebloses Leiern
reale Beziehungen existieren, denen die 1 hne Anfang, hne Ende, ohne 1el „Der
Roman geschilderten nachgebildet sind, bleibt Lejierkasten zermahlt jede Melodie“ (St

Lec) Monotonıie toOtet. Sollte 6S das se1n, WOTr-unklar. Dıie Sprache wırd der beschriebenen
Unwirklichkeit gerecht: ONOTITON reiht der auf Handke „aufmerksam machen“ wollte?
Autor kurze Satze, 7zwischen denen eabsich- Mıt Handke ergreift eine Generatıon das
tigte Lücken klaffen. Namen, direkte Anrede Wort, die VO Krıeg nıchts mehr weiß und
xibt 6S nıcht. Der Leser oll miıt Hıiılfe der

1STt
ın der Wohlstandsgesellscha: aufgewachsen

Satze cselhbst Detektiv spielen. Eın recht re1z- Fränzı Maierhöfer
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